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Durdî alle Welt

ouberbar! Sehr fonberbar! VOas beim?
Dafj bte btegmaltge Hunöfcfjau 31t ber ge=

fegneren ^eit, tuo bte Heben blühen nnb
bte ScfoeintDÜrmcben £jodj5ettlarenidjen atu
jünbeh, mit 3tuei fdjeiubar ganj »erfctjieöenen
Sachen 511 tfjuit hat: Kriegsfdjifffrtebeus=
bemonftrationen unb (Enthüllungen aus
einem Itarreufjaufe. Souberbar! Sefjr
fonberbar! preufjen unb Deutfdjlanb ftnb
fanalifirt, uub ber Kanal ift fo eingerichtet,
bafj, menu ruffifdje ober fransöftfdje Sdjiffe

burdjsmäugeu mollten, bas ganje <§eug mieber fachte

jufammenrutfdjt, »0311 bereits proben ftattgefunben
liaben. bismarcf, ber aucb bovt tjerum Sdjnaps brennt,
liât mieber einmal etroas gefprodjen, bas audj tjätte unge=
fprodjen bleiben fönnen ; ba er aber ZDittmer ift, Ijat er

bas Hedjt, fidj 31t r>erfpredjen. 2tIs ©rabfdjrift fönnte man ifjm
jefct fdjon bas Sprüdjleht fetten :

Ueber allen IDipfeltt ift Hut;',
îTlit allen gipfeln rebeft bu.
IDatte nur, halbe rutjeft bu audj!

3u ber beutfdjen ZTiarhte null mau jeßt eine Seefanallerie
einführen, mo bann Seebuube als Hoffe bietteu ; beu 3nftruftoren
tuirb es febr millfommeu fein, fte fönnen bann ungentrt iljre Hefruten
Seefälber nennen.

3u beu anbern europäifcben Staaten tft bie Hation meiftens
in $me\ (ßruppen getljeilt, 5reiljänbler uub Scfjufe3Öllner. Da Deutfcb}
lanb in (Europa bas Heid1 ber ZTtitte ift, unb tnabjrfdjeinlidj bei ber

übeilung Chinas ben §opf befommen wirb, fo fommen mir auf
bas bimmlifcbe Heid] 511 fpredjen. Statt barüber Krieg 3U führen,
ba es ja bodj sur fjerftellung bes europäifdjen (Sleidjgetutdjtes auf*
gefreffen fein mufj, fo märe am beften, mau bradjte bie Sadje nor
ein fdjtueiserifdjes Sdjiebsgeridjt unb liefje bas £anb ausjaffen mtc
eine mtlbe (Ente, ober ausfegelu tute einen garmrten Sdjafbamntel.

3n bem feit bem CEbroiimedjfel überaus liberal getuorbenen
Hufjlanb Ijat man eine neue 2lrt Staatsexamen eingeführt, benn ber

Kaifer gibt aüen 23eamten beu 21b|djteb, bte feiner Cieblingsbogge
ntdjt gefallen. îïïonaco unb 3taltett finb nadj tuie uor Spielbanfen,
in Spanien motten bte £jauanna=£tgarren ausgehen; uon tuegen
meil fie feine Stuft baben ; bingegen auf bem illars unb ber Dentis
fiefjt's friebltdj aus, uub auf beut ÎÏÏottb gibt es feine 2>ubenvev*

folgung, aber in bén bortigen Kaffeebäufern gibt es audj feine

Seilte, bie auf öen Rettungen boefen.

Tin ben Hörgler in ßmbtid)stüi(.
(Segen Kleber roiüft nun Du Deinen (Sroll entfalten?
Uber Du in ^friebrictjsrutj flebft bodj felbft am 2liten.

Bunbesbanfjubel
oon 3cremias Uebertreiber.

Das 3arîrljunbert ift ein fo gefunbes

21udj itn 21lpenlanb bes Sdjroetjerbunbes.
IDer ftdj tjeut 311 Cage fein oetforgt
Unb auf gut (Selittgen Sümmdjen borgt,
(Seljt uttb flopft ber neuen Bttnbesbanf
21n ben biefen îEtjalerfdjranf.

tOudjerer, bte fdjltmmeu Safrementer,
ô5teljen uuoerfdjämtefte prosenter ;

Tint bas Daterlanb madjt ftdj bereit,

(Segen ein (Scfidjt ooll (Etjrlidjfeit
(Selb 311 leitjen auf ber Bunbesbanf,
Baar be3ab.lt unb frei unb franf.
Die Befi^er grofjer Kapitaler
finben itjre Sacfen balb oiel fdjmäler;
IDo man blos nodj (Eins oom fjunbert 3ab.lt
IDerben runbe Bäudje ttidjt metjr alt,
Uub bie rounbcrfdjöne Bunbesbanf

madjt bic biefften Ejettcn fdjlanf.
ïïiemanb toirb unb mug in 2lngft uub (Srauen

fjYPottjefen über's Ejausbadj bauen;
Uttb ber tjalbroegs finge Sürger pumpt,
©tjne bafj er, rote man fagt, oerlumpt,
Seinen (Eafdjett tjilft bte Bunbesbanf
Unb cr ladjt ftdj tjalber franf.

fnfttg rotrb oon tljeuren (Eibgcttoffen
Stilen armen tEeufelu oorgefdjoffeu ;

Dorgefdjoffen nidjt nadj altem Braudj,
Unter pratjlett, Knalleffeft unb Saud?;
Hein, es fdjiefjt bie braoe Bunbesbanf
Oljne puloerei=(Seftanf.

Kafdj oerfdjroinben Sdjnlbenbauem,
(Srüne IDeibel roerben gelb unb trauern;
Unfer Ejeil bes Ejimmels teinfter Stern
2luferfteljt nnb roittft unb blinft in Betn ;

Ejerrlidj glättjt bie neue Buubesbanf
mir unb Dir! (Sott £ob unb Danf!

olftois (Soitoernante bat ein Budj herausgegeben, in roeldjem fte
tfjrem früfjern Brotljerrn allerlei Sdjlimmes uadjfagt, 3. 8. bafj cr es mit feinem
Degetartstnus ttidjt ernft itetjme, bafj er gei3''g fei u. f. n>.

(Et, ei! (Eine fdjöne 2Jrt, ftatt bie Ktnber 3U ersteljen, über ben Dater
Ij e r 3tetjen I

iDefjljalb toill, roenn audj nur 311m Sdjein,

^ranfretdj mit Kufj lanb oerbitnben fein?
(Es fjätte feine <Elfafj=IDnnben
La France bodj gar 3U gern oer bunb en.

Der Kufj.
((Ein Kapitc! für bte reifere 3"genb.)

enn 3roei uueitts roerben, fo gibt es für bie 21b oofaten einen (Senufj,

toenn über 5toet eins merben, fo braudjt es feinen 2lboofatcn, unb es

gibt einen Kufj. (Es müffen aber Ulännlein unb IDeibiein fein, benn nnglcidj
unb ungletdj gefeilt fidj noch oiel lieber a's gleidj uttb gleidj. Darum ift ein

Kufj unter Ittäitnerit etwas fanerfüfjcs, unb es mufj meiftens ein 2lffe ben Der«

mittler fpielen. (Sanj anbers ift es, roenn 3roei Ittäbdjen fiij im Sdjnälcln
üben, ba mödjte ber geneigte fefer geroifj gern in ber Hütte fein; unb toctiti

fidj Uîabdjeit im Spiegel füffen, fo benfen fie fidj Ijinter ber (Slasroaitb einen

£ieutenattt ober bodj roenigftens einen lyrifdjen tleitor.
Brutus füfjte bie (Erbe uub Sdjiller, ber IDürttemberger, rief einft:

Dttfett Kufj ber gatt3en IDelt I

£ebemätmer praftifetjer 2lrt füffen lieber bie Ijalbe IDelt. Beim Hüffen ber

Hocffdjöfje, mie es in ber yttfranfen-jeit üblich, mar, fonnte es mit unterlaufen,
bafj bem geftrengett £anbesoater, bem bie Untertljanen bulbtgtcti, 3iemlidj un>

appetitlidj mitgefpielt murbc. Tu l'aä voulu!
Das CEbeater ift bas üreibtjaus ber Hüffe, beim bie im fTejt rorgcfdjrt'e=

benen bütfeu nidjt ejefuttrt roerben, unb bie 3roifdjen beu c£ouliffeu ausgefür|rteu
roattett meiftens auf baare Besabluttg. Die Kufjljäube, bie bie ©ffÏ3iere oom

parquett in bie Sogen werfen, ftnb meift iîenommîrfuffe, Êufttocdjfcl, bie nidjt
Ijonorirt roerben. Unb »enn einem £Eb,eatcrre3enfenten am (Enbe ber Saifon für
treu geleistete Uitparteilidjfett ein primabouueutjattbfufi geftattet roirb, fo mag
er itju als Ke3enftottseretnplar betradjten.

21m aitfridjtigftett getjt es 311, roenn am IDeitjuadjtstifd; ein Büblein
feinen £ebfudjcufäbel Füfjt bis nidjts metjr brau ift. Jafl ebenfo madjt es eiu

- fcuilkton. ^(Symnaftaft, ber eine Kellnerin fo roeit gebradjt tjat, bafj er auf iljrer IDattge
ober Sdjulter 2letjren lefen fann, too anbere gefdjttitten Ijaben. Diel roeniger
aufridjttg tft es, meint bie frau bem lUann, roenn er oom Spasiergang tjeim=

fommt, bett Baccillusfufj gibt, roeil fte iljm abriedjen roill, ob er im IDirttjsljaus
geroefen. Unb bodj finb biefe grauen nodj flug, 3U nennen gegenüber benen,
bie itjrem Bolognefertjünbdjen beu Salpeter 001t bet Zîafe füffen, ben es ftdj an
beu Stragettecfen geholt.

Der (Slaube madjt feiig. Drum ift's ägerlidj uttb unfelig, roenn (Einer

eitt parfümirtes Sdjtuipftudj finbet uttb ooreilig an bic £ippen brücft, roorauf
fidj battn tjerausftellt, bafj es nidjt einem fdjönen Iïïâbdjen, fonbern einem (Sigerl,

3. B. einem oon unfre £eut', angcljört. So ift es audj ungefdjicft, einem

Klaoieroirtnofentjanbfdjuti, ber eigentlidj eitlem (Saisbocf feine <Erif!en3 oerbanft,
göttlidje (Etjre 3U erroeifett unb bod; ift es fdjon oorgefommett, abet freilich, nur
bei 3tingfr<uien, bie ntdjt ju ben fünf flugen getjören. groangsfüffe fpielen in
ber Diplomatie nnb politif eine grofje Holle, fo fügten ftdj ©efterreidj unb

preufjett in (Safteiit ab, als le^teres beu Krieg fdjon längft befdjloffen blatte ;

biefe Küffe finb bem tjeiltgen 3»^s geroeiljt. groangsfüffe bürgerlidjen Staubes

ftnb am Batjntjofe 311 beobadjten, roenn man bie letjte Sefuttbe abroartet in ber

Hoffnung, ber Keldj getje oorüber. ©ber roenn bie Zïeffen bie ÏDangen eines

fplenbabeln ©nfels füffen miiffen, bte fo ftadjlig finb roie Bimfteiu, fo borntg roie

bie ÎDal3e einer Spielbofe. 2lber ber glcidje ©nfel tjat audj ein Ejet3 itn £eib

uttb präparirt mit ^lattonfen unb (Scfi eufen feine £ieblingsfellncrin fo roett,

bafj fte itjm am Syloefter einen geftattet, roobei cr bann ein lïïaul fdjneibet roie

ein (Eittenfdjnabcl ober roie ber gipfel einer Sdjroatteurourft.
2lm btlligften finb bie poftfctiptumfiiffe, roo gletd; \ooo miteinanber

befretirt ftnb, unb am natjrljafteftett biejenigen, roenn eilt breisentnertger lïïetjgcr*
meifter ber Ködjin als (Sttifj au bie (Scbieterin auf ben ÏDeg gibt: £afj b'l^anb füffen

Durch alle Welt.

änderbar! Sehr sonderbar! lvas denn?
Daß die diesmalige Rundschau zn der
gesegneten Zeit, wo die Reben blühen und
die Scheinwürmchen Hochzeitlaternchen
anzünden, mit zwei scheinbar ganz verschiedenen
Sachen zu thun hat: Kriegsschifffriedens-
demonstrationen und Enthüllungen aus
einem Narrenhause. Sonderbar! Sehr
sonderbar Preußen und Deutschland sind
kanalisirt, und der Aanal ist so eingerichtet,
daß, wenn russische oder französische Schiffe

durchzwängen wollten, das ganze Zeug wieder sachte

zusammenrutscht, wozu bereits Proben stattgefunden
haben. Bismarck, der auch dort herum Schnaps brennt,
hat wieder einmal etwas gesprochen, das auch hätte
ungesprochen bleiben können; da er aber ZVittwer ist, hat er

das Recht, sich zu versprechen. Als Grabschrift könnte man ihm
jetzt schon das Sprüchlein setzen:

lieber allen Wipfeln ist Ruh',
Mit allen Zipfeln redest du.
Warte nur, balde ruhest du auchl

In der deutschen Marine will man jetzt eine Seekavallerie
einführen, wo dann Seehunde als Rosse dienen; den Iilstrnktore»
wird es sehr willkommen sein, sie können dann ungenirt ihre Rekruten
Seekälber nennen.

In den andern europäischen Staaten ist die Nation meistens
in zwei Gruppen getheilt, Freihändler und Schutzzöllner. Da Deutschland

in Luropa das Reich der Mitte ist, und wahrscheinlich bei der

Theilung Chinas den Zops bekommen wird, so komme» wir aus
das himmlische Reich zu spreche». Statt darüber Krieg zu führen,
da es ja doch zur Herstellung des europäischen Gleichgewichtes
aufgefressen sein muß, so wäre am besten, man brächte die Sache vor
ein schweizerisches Schiedsgericht und ließe das Land ausjasse» lvie
eiire wilde <Lnte, oder auskegeln wie einen garnirren Schafhammel.

Iil dem seit dem Thronwechsel überaus liberal gewordenen
Rußlaird hat man eine neue Art Staatsexamen eingeführt, denn der

Kaiser gibt allen Beamten den Abschied, die seiner Lieblingsdogge
nicht gefallen. Monaco und Italie» si»d »ach wie vor Spielbcmken,
in Spanien wollen die Havanna-Tigarren ausgehen, von wegen
weil sie keine Luft habeil ; hingegen aus dem Mars und der Venus
sieht's friedlich aus, und auf dem Mo»d gibt es keine Judenverfolgung,

aber i» den dortigen Kaffeehäusern gibt es auch keine

Leute, die auf de» Zeitullge» hocken.

An den Nörgler in Friedrichsruh.
Gegen Kleber willst nun Du Seinen Groll entfalten?
Aber Du in Friedrichsruh klebst doch selbst am Alten.

Bundesbankjubel
von Jeremias Uebertreiber.

Das Jahrhundert ist ein so gesundes

Auch im Alpenland des Schweizerbundes.
Wer sich heut zu Tage sein versorgt
Und aus gut Gelingen Sümmchen borgt,

Geht und klopft der neuen Bundesbank
An den dicken Thalerschrank.

Wucherer, die schlimmen Sakreinenter,
Ziehen unverschämteste Prozenter;
Nur das Vaterland macht sich bereit,

Gegen ein Gesicht voll Ehrlichkeit
Geld zu leihen aus der Bundesbank,
Baar bezahlt und srei und frank.

Die Besitzer großer Kavitäler
Finden ihre Backen bald viel schmäler;
Wo man blos noch Lins vom Hundert zahlt
Werden runde Bäuche nicht mehr alt,
Und die wunderschöne Bundesbank

Macht die dicksten Herren schlank.

Niemand wird und muß in Angst und Grauen
Hypotheken über's Hausdach baue»;
Und der halbwegs kluge Bürger pumpt,
Ghne daß er, wie man sagt, verlumpt,
Seinen Taschen Hilst die Bundesbank
Und er lacht sich halber krank.

kustig wird von theuren Lidgenossen
Allen armen Teufeln vorgeschossen;

vorgeschossen nicht nach altem Brauch,
Unter Prahlen. Knalleffekt und Rauch;
Nein, es schießt die brave Bundesbank

Ghne Pulverei-Gestank.

Rasch verschwinden Schuldenbauern,
Grüne Weibel werden gelb und trauern;
Unser Heil des Himmels reinster Stern
Aufersteht und winkt und blinkt in Bern ;

Herrlich glänzt die neue Bundesbank
Mir und Dir! Gott Lob und Dankl

Tolstois Gouvernante bat ein Bnch herausgegeben, in welchem sie
ihrem frühern Brotherrn allerlei Schlimmes nachsagt, z. B. daß er es mit seinem
Vegetarismus nicht ernst nehme, daß er geizig sei u. s. ro.

Li, eil Line schöne Art, statt die Kinder zu erziehen, über den Vater
h erziehen I

Weßhalb will, wenn auch nur zum Schein,

Frankreich mit Rußland verbunden sein?
Ls hätte seine Llsaß-Wunden
l.u > luuo' doch gar zu gern verbunden.

Der Ruß.
(Lin Kapilel für die reifere Jugend.)

cnn zwei uneins werden, so gibt es für die Advokaten einen Genuß,
' wenn aber zwei eins werden, so braucht es keinen Advokaten, und es

gibt einen Kuß. Ls müssen aber Männlein und Weiblein sein, denn ungleich

und ungleich gesellt sich noch viel lieber a's gleich und gleich. Darum ist ein

Kuß unter Männern etwas sauersüßes, und es mnß meistens ein Affe den

Vermittler spielen. Ganz anders ist es, wenn zwei Mädchen sich im Schnäbeln

üben, da möchte der geneigte Leser gewiß gern in der Mitte sein; und wenn
sich Mädchen im Spiegel kbssin, so denken sie sich hinter der Glaswand einen

Lieutenant oder doch wenigstens einen lyrischen Tenor.

Brutus küßte die Lrde und Schiller, der Württembcrgcr, rief einst:

Düsen Knß der ganzen Welt I

Lebemänner praktischer Art küssen lieber die halbe Welt, Beim Küssen der

Rockschöße, wie cs in der Altfrankenzeit üblich war, konnte es mit unterlanfen,
daß dem gestrengen Landesvater, dem die Unterthanen huldigten, ziemlich

unappetitlich mitgespielt wurde, 'l'u i'^ voulu!
Das Theater ist das Treibhaus der Küsse, denn die im Text vorgeschriebenen

dürfen »icht exekutirt werden, und die zwischen den Coulissen ausgeführten
warten meistens auf baare Bezaklung. Die Kußhände, die die Bffiziere vom
Parquett in die Logen werfen, sind meist Renoinmirknsse, Luftwechsel, die nicht

honorirt werden. Und weitn einem Theaterrezensenten am Lade der Saison für
treu geleistete Unparteilichkeit ein Primadonnenhandkuß gestattet wird, so mag
er ihn als Rezensionsexemplar betrachten,

Ain aufrichtigsten geht es zu, wenn ain Weihnachtstisch ein Bübleiu
seinen Lebkucheusäbel küßt bis nichts mehr dran ist. Fast ebenso macht es ein

- î Feuilleton.
Gymnasiast, der eine Kellnerin so weit gebracht hat, daß er auf ihrer Wange
oder Schulter Aehren lesen kann, wo andere geschnitten haben, viel weniger
aufrichtig ist es, wenn die Frau dem Mann, wenn er vom Spaziergang
heimkommt, den Baceillnskuß gibt, weil sie ihm abriechen will, ob er im Wirthshaus
gewesen. Und doch sind diese Frauen noch klug, zu nennen gegenüber denen,
die ihrem Bologneserhündchen den Salpeter voit der Nase küssen, den es sich an
den Straßenecken geholt.

Der Glaube macht selig. Drum ist's ägerlich und unselig, wenn Liner
ein parfümirtes Schnupftuch findet und voreilig an die Lippen drückt, worauf
sich dann herausstellt, daß es nicht einem schönen Mädchen, sondern einem Gigerl,
z. B. einem von unsre Leut', angehört. So ist es auch ungeschickt, einem

Klaviervirtuosenhandschuh, der eigentlich einem Gaisbock seine Lristenz verdankt,
göttliche Lhre zu erweisen und doch ist cs schon vorgekommen, aber freilich nur
bei Jungfrauen, die nicht zu den fünf klugen gehöre». Swangsküsse spielen in
der Diplomatie und Politik eine große Rolle, so küßten sich Vesterreich und

Preußen in Gastein ab, als letzteres den Krieg schon längst beschlossen hatte ;

diese Küsse sind dem heiligen Judas geweiht, Zwangsküsse bürgerlichen Standes

sind am Bahnhofe zu beobachten, wenn man die letzte Seknnde abwartet in der

Hoffnung, der Kelch gehe vorüber. Gder wenn die Neffen die Wangen eines

splendabeln Vnkels küssen müssen, die so stachlig sind wie Bimstein, so dornig wie
die Walze einer Spieldose. Aber der gleiche Gnkel hat auch ein Herz im Leib

und präparirt init Flattousen und Gcsäeuken seine Lieblingskellnerin so weit,
daß sie ihm am Sylvester einen gestattet, wobei er dann ein Maul schneidet wie
ein Lutenschnabcl oder wie der Zipfel einer Schwartenwurst.

Am billigsten sind die postseriptumküsse, wo gleich 1.000 miteinander
dekretirt sind, und am nahrhaftesten diejenigen, wenn ein dreizentnerigcr Metzgcr-

meister der Köchin als Giuß an die Gebieterin auf den Weg gibt: Laß d'Hand küssen


	An den Nörgler in Friedrichsruh

